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W I D E R D A S „ H A L B I E R T E B E W U S S T S E I N " ? 

N E U E R E B E I T R Ä G E Z U E I N E R B L O C K Ü B E R -
G R E I F E N D E N P E R S P E K T I V E A U F D A S J A H R 1968 

De r tschechisch e Philosop h un d Publizis t Zdeně k Pin c blickte unlängs t in einem 
Essay zurüc k auf die Zei t der 1960er Jahre , in der er in der Prage r Studenten -
bewegung engagiert war un d die nationale n un d internationale n politische n Ent -
wicklungen aufmerksa m verfolgte. Seine Sätze evozieren das Bild eines Aufbruchs , 
der nich t vor politische n Grenze n hal t machte , sonder n die ganze Welt erfasste: 

Zu Beginn der sechziger Jahre wandte sich die Welt, wenn auch in mehrere n Anläufen, mehr 
oder weniger in die richtige Richtung , und sie konnt e -  nich t ohn e unser Zutu n -  unsere 
Heima t werden, bewohnbar e Welt, Ökumen e in der einen , uralten , antiken Definition . Besser 
gesagt: Die Welt begann damals, erneu t eins zu werden - die sechziger Jahre stellten in diesem 
Sinne für die junge Generatio n die Suche nach verlorene n Zusammenhänge n dar. 

In diesen Worte n scheine n sich retrospektiv e Einschätzunge n mit dem jugend-
lichen Optimismu s von damal s zu vermischen . Di e enthusiastisch e Imaginatio n 
einer Weltgemeinschaf t verweist auf eine globale Dimensio n der 1960er Jahre , die für 
Pin c als Zeitzeuge n offenbar zum Kernbestan d der damalige n Erfahrunge n gehört . 
Mi t Blick auf das ereignisreich e Jah r 1968 ha t Pete r Sloterdij k vor einigen Jahre n in 
etwas überspitzte r Weise einer ähnliche n Sichtweise Ausdruc k verliehen : „Vielleich t 
vom Jah r der Französische n Revolutio n abgesehen " sei 1968 das „dichtest e Jah r der 
Weltgeschichte " gewesen. 1968 gilt Sloterdij k als das „Schlüsseljah r der neuere n 
Zeit" , den n es habe die Zeitgenosse n mit einem „Ernstfal l der Globalisierung " kon -
frontiert. 2 

Auch innerhal b der geschichtswissenschaftliche n Diskussio n werden Stimme n 
laut , die eine Neubewertun g der gesellschaftliche n un d politische n Entwicklunge n 
der 1960er Jahr e im Licht e ihre r Globalitä t fordern . De m Jah r 1968, das in Europ a 
angesicht s der Protest e im Westen un d den durc h den „Prage r Frühling " angestoße -
nen Ereignisse im Oste n als ein Kulminationspunk t dieser Entwicklunge n gelten 
kann , wird dabei besonder e Aufmerksamkei t zuteil . So kritisiere n etwa Manfre d 
Sappe r un d Volker Weichsel ein „halbierte s Bewusstsein", dem sich die Ereignisse im 
Westen einerseit s un d im sozialistische n Block andererseit s nu r getrenn t vonein -
ande r erschließen . Diese Schizophreni e der zeitgeschichtliche n Forschun g sei eine r 
Persisten z von Denkstrukture n aus dem „Kalte n Krieg" geschuldet . In der Sicht auf 

Pinc, Zdeněk : Der Weg dorthi n und wieder zurück , oder: alles ist ganz anders . In : Danyel, 
Jürgen/ Schevardo, Jennifer/ Kruhl, Stepha n (Hgg.) : Misunderstandin g 68/89 . Fremd e Zeit -
genossen und umstritten e Deutungen/Ciz í současníc i a sporné výklady. Berlin 2008, 210-
219, hier 211. 
Sievers, Rudol f (Hg.) : 1968. Eine Enzyklopädie . Frankfurt/Mai n 2004, Klappentext . 
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das Jahr 1968 bestehe die Teilung der Welt aus den Zeiten des Ost-West-Konfl ik ts in 
unseren Köpfen fort. Deshalb fordern sie eine „Einbeziehung des östlichen Europas 
in den europäischen Er innerungshor izont" . 3 Als sich 2008 die Ereignisse von 1968 
z u m vierzigsten Male jährten, w u r d e dies z u m Anlass für den Versuch einer solchen 
historiografischen Hor izon te rwei te rung . Es erschienen gleich mehrere Beiträge, die 
sich mit blockübergreifenden Aspekten von „1968" beschäftigten.4 In diesem Litera-
turber icht werden diese Arbei ten komment ie r t u n d Anregungen zu einer weiterfüh-
renden Beschäftigung gegeben.5 

Die Forde rung nach einer blockübergreifenden Perspektive auf das Jahr 1968 
stellen sicherlich auch wissenschaftliche Reflexe auf politische Europa-Diskurse u n d 
insbesondere auf die E U - O s t e r w e i t e r u n g dar. Daneben ist diese Neuor ien t i e rung 
der Forschung auch vor dem Hin te rg rund von jüngeren Entwick lungen in der 
geschichtswissenschaftlichen Methodendiskuss ion zu sehen. Die Konjunk tur des 
beziehungs- und verflechtungsgeschichtlichen Paradigmas und des transfergeschicht-
lichen Ansatzes erfasst auch die Zeitgeschichte. Z u n e h m e n d findet dabei die Fo rde -
rung nach einer Ü b e r w i n d u n g des Gegensatzes zwischen vergleichender und ver-
flechtungsgeschichtlicher Historiografie Gehör . H a t t e n die Anhänger verflechtungs-
geschichtlicher Ansätze den Vergleich z u m Teil lange der methodischen Separation 
von in Wirklichkeit unauflöslich verknüpften Phänomenen verdächtigt , so w u r d e 
erkannt , dass „histoire croisée" und die historische Komparat is t ik aufeinander ange-
wiesen sind. In der Zusammenschau zweier Untersuchungsgegens tände treten näm-
lich oftmals Unterschiede und Gemeinsamkei ten sowie gegenseitige Beeinflussun-
gen gleichermaßen in den Blick.6 Vergleichsobjekte zugleich auf ihre Verflechtung 
hin zu befragen, bedeutet mithin die Chance , ein „Denken in S t ruk turen" durch ein 
„Denken in S t römen" zu ergänzen. 

Eine blockübergreifende Perspektive auf das Jahr 1968 kann auf verschiedenen 
Analyseebenen erhellend sein. Die neuere Forschungsl i teratur stellt vor allem drei 
Bereiche in den Vordergrund. Erstens werden die poli t ischen P rog ramme u n d 

Sapper, Manfred /Weichsel, Volker: Das halbierte Bewusstsein. Editorial. In: Osteuropa 58 
(2008) H. 7, 3. 
Schon 1998 ist ein Sammelband erschienen, der die inter- und transnationale Dimension 
von „1968" beleuchtet. Vgl. Fink, Carole I Gassen, Philipp /Junker, Detlef (Hgg.): 1968. The 
World Transformed. Cambridge, Washington/D.C. 1998. - Vgl. auch Rosenberg, Rainer/ 
Münz-Koenen, Inge/Boden, Petra (Hgg.): Der Geist der Unruhe. 1968 im Vergleich. Wis-
senschaft - Literatur - Medien. Berlin 2000. 
Nicht zugänglich war mir leider: Kastner, Jens/Mayer, David (Hgg.): Weltwende 1968? Ein 
Jahr aus globalgeschichtlicher Perspektive. Wien 2008 (Globalgeschichte und Entwick-
lungspolitik 7). 
Vgl. Kocka, Jürgen: Comparison and Beyond. In: History and Theory 42 (2003) H. 1, 39-
44. - Middell, Matthias: Kulturtransfer und historische Komparatistik. Thesen zu ihrem 
Verhältnis. In: Comparativ 10 (2000) 7-41. - Neben anderen Autoren loten das Potenzial 
einer „histoire croisée" aus: Werner, Michael IZimmermann, Bénédicte: Vergleich, Transfer, 
Verflechtung. Der Ansatz der Histoire croisée und die Herausforderung des Transnatio-
nalen. In: Geschichte und Gesellschaft (GG) 28 (2002) H. 4, 607-636. 
Osterhammel, Jürgen: Transnationale Gesellschaftsgeschichte: Erweiterung oder Alter-
native? In: GG 27 (2001) H. 3, 464-479, hier 474. 
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Orientierunge n der Akteure von 1968-West un d 1968-Os t komparati v un d verflech-
tungsgeschichtlic h in den Blick genommen . Dabe i wird zum Beispiel gefragt, wie 
nah e sich die neomarxistisc h geprägte Positio n der Neue n Linke n un d das sozialisti-
sche Reformprogram m des „Prage r Frühlings " standen . Zweiten s interessier t man 
sich für die wechselseitige Prägun g von Lebensstile n un d Mentalitäte n diesseits un d 
jenseits des „Eiserne n Vorhangs", wobei die Annäherun g jugendliche r (Sub- ) Kultu -
ren im Zentru m steht . Schließlic h werden gegenseitige Wahrnehmunge n un d Begeg-
nunge n der Akteur e in Ost un d West zum Them a gemacht. 8 Auf diese mitunte r eng 
verflochtene n Aspekte soll im Folgende n kurz getrenn t eingegangen werden . Di e 
Zusammenscha u der Forschungsergebniss e zeigt, dass sich die Entwicklunge n in 
Ost un d West in ihre r anti-obrigkeitliche n Dynami k ähnelten , wobei diese Ähnlich -
keit auch gegenseitigen Wahrnehmunge n un d Einflüssen entsprang . Missverständ -
nisse un d Projektione n spielten in dieser Verflechtungsgeschicht e jedoch eine fast 
ebenso wichtige Rolle wie die jeweils block- un d kontextspezifisch e Aneignun g von 
Kultur - un d Ideenimporten . 

Politische Orientierungen in Ost und West 

Auf beiden Seiten des „Eiserne n Vorhangs" formiert e sich seit Mitt e der 1950er 
Jahr e in unterschiedliche r Weise politische r Protest , der auf die Überwindun g auto -
ritäre r Strukture n zielte. 9 Marti n Klimk e un d Joachi m Scharlot h verorte n das euro -
päisch e Jah r 1968 in den „lange n 1960er Jahren" , einem Zeitraum , der von Mitt e der 
1950er Jahr e bis ungefäh r 1977 reiche . Dies e Periodisierun g sei einer „histor y of 
Europea n protes t and activism" angemessen , die die Aufständ e der Entstalinisie -
rungskrise im sozialistische n Block zwischen 1953 un d 1956 ebenso umfasse, wie die 
Höhepunkt e der politische n Gewal t un d des Terrorismu s in Deutschlan d un d Ita -
lien End e der 1970er Jahre. 10 Im Westen entstan d in den späten 1950er Jahre n eine 
transatlantisc h vernetzt e „Neu e Linke" , die auch von der internationale n Friedens -
bewegung beeinflusst war. Im sozialistische n Block kam es zu einer Reih e von 
Aufständen , die rückblicken d betrachte t als Vorankündigun g von 1968 erscheine n 
konnten , so etwa 1953 in der DD R un d 1956 in Pole n un d Ungarn . Da s Jah r 1968 
stellte in beiden Blöcken einen kritische n Höhepunk t dieser Entwicklunge n dar. In 
Westeurop a un d den US A war es die linke Jugend , die gegen das „Establishment " 
aufbegehrte , wobei sich die Protest e teilweise auf ander e Gesellschaftsschichte n aus-
weiteten. 11 Auch im östliche n Europ a kam es zu studentische n Unruhen , etwa in 
Pole n un d Jugoslawien . In der ČSSR schließlic h verban d sich in jenem Jah r mit der 

Eine vierte Dimensio n einer Wahrnehmungs - und Verflechtungsgeschicht e von „1968", die 
hier nich t behandel t werden soll, stellt die international e Politi k dar. Vgl. dazu die Beiträge 
im ersten Themenbloc k des Sammelbande s Fink/Gassert/Junker:  1968 (vgl. Anm. 4). 
Vgl. Klimke,  Martin/ Scharloth, Joachim : 1968 in Europe:  An Introduction . In : Dies. 
(Hgg.) : 1968 in Europe.  A Histor y of Protes t and Activism, 1956-1977. Ne w York, Londo n 
2008, 1-9, hier 3. 
Ebenda. 
Vgl. Frei, Norbert : 1968. Jugendrevolt e und globaler Protest . Münche n 2008 -  Kraushaar, 
Wolfgang: Achtundsechzig . Eine Bilanz. Berlin 2008. 
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Liberalisierungspolitik einer reformorientierten Parteiführung ein Aufblühen der 
Zivilgesellschaft („Prager Frühling").12 

Aufschlussreich ist nun ein Vergleich der politischen Ideen und Profile der Be-
wegungen im westlichen und östlichen Europa, wie ihn etwa Christoph Kleßmann 
in seinem Versuch einer nüchternen Historisierung von „1968" leistet.13 Dabei wird 
deutlich, dass neben gegenseitigen Bezügen und Annäherungen auch klare Abgren-
zungen bestanden. Beiderseits des „Eisernen Vorhangs" wurde in den 1960er Jahren 
über eine demokratische Ausgestaltung des Sozialismus und über „dritte Wege" jen-
seits überkommener sozioökonomischer Gesellschaftsmodelle nachgedacht. „Dia-
log" wurde zu einem Schlagwort des intellektuellen Diskurses in Ost und West, wo-
bei die Verständigung zwischen Vertretern unterschiedlicher Wirtschaftsordnungen 
ebenso gemeint sein konnte, wie das Einvernehmen zwischen Marxisten und Chris-
ten. Konvergenztheoretiker prognostizierten eine Annäherung der Systeme in Ost 
und West im Zuge fortschreitender Modernisierung. Auch auf der Ebene der inter-
nationalen Politik schien sich im Zeichen der Entspannungspolitik die Möglichkeit 
einer Überwindung von Systemgegensätzen abzuzeichnen. 

In Osteuropa ging der reformkommunistische Impuls zum Teil „von oben" aus und 
war mithin ein Produkt weltanschaulicher Differenzierungsprozesse im kommunisti-
schen Lager, während das Thema im Westen linke Oppositionelle und Intellektuelle 
beschäftigte. Standen im östlichen Europa die Forderungen nach grundlegenden poli-
tischen Freiheiten und Rechten (Versammlungsfreiheit, Pressefreiheit, politischer Plu-
ralismus) im Vordergrund, so waren diese Ziele im Westen seit langem verwirklicht. 
Teils misstraute man hier sogar den Institutionen der Demokratie, vermutete man 
doch in ihnen die formalen Säulen einer Herrschaft des „Establishments". „Kon-
sumgesellschaft" und „Spätkapitalismus" - zentrale Feindbilder der „Neuen Linken" 
- konnten östlich des „Eisernen Vorhangs" die Gemüter nicht erhitzen. Hier sehnte 
man sich ja gerade nach einer Ausweitung der Konsummöglichkeiten und dachte 
über die Aufnahme marktwirtschaftlicher Elemente in die Planwirtschaft nach. 

Der Vergleich macht deutlich, dass es nicht zuletzt divergierende Freiheitsbegriffe 
•waren, die die Bewegungen in Ost und West voneinander unterschieden. „Freiheit" 
verband man im Osten oft mit den lebenspraktischen Wahl- und Gestaltungsmög-
lichkeiten, die sich im amerikanischen „Lifestyle" zu eröffnen schienen. Die linke 
Jugend im Westen freilich wollte sich gerade von der Verbindlichkeit dieses „kapita-
listischen" Lebensentwurfes befreien. Hier sind also gegenläufige politische Orien-
tierungen feststellbar. Einer Entfremdung vom sowjetischen Modell im Osten ent-
sprach mitunter eine „institutionelle und ideologische Selbst-Sowjetisierung" der 
•westlichen Linken.14 

Zu den politikgeschichtlichen Aspekten des „Prager Frühlings" liegt neuerdings ein umfas-
sender Sammelband mit Quellenedition vor. Vgl. Karner, StefanITomilina, Natalja Geor-
gievna/ Tschubarjan, Alexander u. a. (Hgg.): Prager Frühling. Das internationale Krisenjahr 
1968. 2 Bde. Köln, Weimar, Wien 2008. 
Vgl. Kleßmann, Christoph: 1968 in Ost und West: Historisierung einer umstrittenen Zäsur. 
In: Osteuropa 58 (2008) H. 7, 17-30. 
Bohn, Thomas M.: 1968 in Ost und West. Ein zeitgeschichtliches Panorama. Unveröffent-
lichtes Manuskript. 
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„Antiautoritär " waren die Bewegungen auf beiden Seiten des „Eiserne n Vorhangs", 
doc h begehrt e man gegen unterschiedlich e Autoritäte n auf. De r komparativ e un d 
verflechtungsgeschichtlich e Blick auf die politische n Haltunge n der Akteur e von 
„1968" in Ost un d West zeigt insgesamt , dass sich viele Idee n durchau s ähnelte n un d 
auch gegenseitige Einflüsse verrieten , dabe i jedoch auf grundverschieden e politisch e 
Realitäte n gemünz t waren . Insofer n sollten Vergleiche nich t auf eine kontextualisie -
rend e Untersuchun g historische r Semanti k verzichten : Es genügt nicht , einfach fest-
zustellen , dass Ost un d West gemeinsa m in einem Kamp f für Freiheit , Gerechtigkei t 
un d Selbstbestimmun g begriffen waren , den n diese Begriffe nahme n in den jeweili-
gen blockspezifische n Kontexte n unterschiedlich e Bedeutunge n an. 

Mentalitäten und Lebensstile 

Ein e beziehungsgeschichtlich e Perspektiv e sollte auch Transfer s un d Verflechtunge n 
berücksichtigen , die über einen längere n Zeitrau m hinwe g erfolgten un d im Verlauf 
des Jahre s 1968 weder begannen , noc h zu ihre m Abschluss kamen . Gerad e wenn es 
um ein Verständni s der Mentalitäte n un d Einstellunge n geht, die das Aufbegehren 
von 1968 prägten , tu t ein Ansatz Not , der mittel -  un d langfristige kulturell e Wand -
lungsprozess e mitberücksichtigt . Auch mit Blick auf die kulturgeschichtliche n 
Entwicklunge n ist deshalb eine Ausweitun g des Untersuchungszeitraum s auf die 
„lange n 1960er Jahre " angezeigt . De r „amerikanisierende " Einfluss der Po p kultu r un d 
die Veränderun g von Sexualitäts - un d Moralvorstellunge n waren Signa eines länge-
ren kulturelle n Transformationsprozesses , der sich auf beiden Seiten der Block-
grenze n beobachte n lässt un d durc h wissenschaftlich e Innovationen , wie die 
Verbreitun g der Anti-Baby-Pill e un d neuartige r Medientechnologie n mitbeding t 
wurde . Di e blockübergreifend e Angleichun g von Konsumwünsche n un d kulturelle n 
Orientierunge n lässt sich als ein Zeiche n fortschreitende r Globalisierun g interpre -
tieren. 15 

Kathri n Fahlenbrac h sprich t von einem „massenmedia l un d popkulturel l beein -
flusste[n] Zeitgeist , der auch über die Mauer n zwischen Ost un d West hinwe g wirk-
sam" war 1 6 Gerad e im Bereich der jugendliche n (Sub-)Kultu r schein t sich unte r dem 
Einfluss eine r Amerikanisierun g der Lebensstil e in Ost - un d Westeurop a ein ähn -
licher Habitu s herausgebilde t zu haben , waren doc h auch im sozialistische n Lager 
Jean s un d lange Haar e äußerlich e Ausdrucksforme n juveniler Protesthaltungen. 17 

Osterhammel, JürgenIPetersson, Niels R: Geschicht e der Globalisierung . Dimensionen , 
Prozesse , Epochen . 4. Aufl. Münche n 2007, 102. 
Fahlenbrach, Kathrin : Global e (Medien-)Revolten . Die Rolle der Medie n für die Protest e 
um 1968 in Ost und West. In : Danyel, Jürgen/ 'Schevardo, Jennifer IKruhl, Stepha n (Hgg.) : 
Crossing 68/89 . Grenzüberschreitunge n und Schnittpunkt e zwischen den Umbrüchen / 
Překračován í hrani c a průsečíky mezi přelomy. Berlin 2008, 120-136, hier 135. 
Vgl. Bohn: 1968 in Ost und West (vgl. Anm. 14). -  Klimó, Arpád von/ Danyel, Jürgen (Hgg.) : 
Pop in Ost und West. Populär e Kultu r zwischen Ästhetik und Politik . Aufsätze und Mate -
rialien. In : http://www.zeitgeschichte-online.de/md=Pop-Inhal t (letzte r Zugriff 01.09.2009). 
-Herrmann,  SebastianM. /Kanzler , Katja/ Koenen, Anneu.a . (Hgg): Ambivalent Americani -
zations . Populä r and Consume r Cultur e in Centra l and Eastern Europe . Heidelber g 2008 
(America n Studies 165). 

http://www.zeitgeschichte-online.de/md=Pop-Inhalt
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Stärker als im Westen scheinen sie allerdings auf einzelne, relativ eng umrissene 
Milieus des jugendlichen Protestes beschränkt geblieben zu sein. Auch östlich des 
„Eisernen Vorhangs" experimentierte man mit neuen Sexualitäts- und Partnerschafts-
formen, wenn auch unter repressiveren Rahmenbedingungen und in deutlich be-
scheidenerem Umfang. Ute Kätzel nennt das Beispiel einer Ostberliner Lebens- und 
Wohngemeinschaft („Kommune 1-Ost"), deren Mitglieder in Anlehnung an West-
berliner Vorbilder der Enge traditioneller Ehe- und Familienmodelle entkommen 
wollten.18 

Uta G.Poiger zeigt in ihrer Arbeit über die Aneignung der Exportprodukte ame-
rikanischer Populärkultur im geteilten Deutschland, wie Jazz, Boogie und Western 
die Jugend beiderseits der Berliner Mauer in ihren Bann ziehen konnten und in ver-
gleichbarer Weise die Obrigkeiten und Erzieher in Sorge um Moral und Sittlichkeit 
versetzten. Führte man in Westeuropa diesen Wandel auf einen Import aus Übersee 
zurück, so denunzierten die Autoritäten im sozialistischen Block mitunter pauschal 
den „westlichen" Einfluss. In einem im Parteikreis getätigten Ausspruch von Walter 
Ulbricht aus der Mitte der 1960er Jahre kommt diese Wahrnehmung anschaulich 
zum Ausdruck: „Ist es denn wirklich so, dass wir jeden Dreck, der vom Westen 
kommt, kopieren müssen? Ich denke, Genossen, mit der Monotonie des Yeah, Yeah, 
Yeah und wie das alles heisst, ja, sollte man doch Schluss machen."19 

Poigers Buch macht auch deutlich, dass im marktwirtschaftlichen System der Bun-
desrepublik die Zirkulation amerikanischer Kulturprodukte anderen Logiken folgte 
als unter den Bedingungen von Planwirtschaft und „fürsorglichem" Paternalismus 
in der DDR. Der Vergleich bringt hier in anregender Weise grundverschiedene und 
dennoch kulturell verflochtene Konfigurationen von Lebensstil, Wirtschaftsform 
und politischem System in den Blick. Ein solcher Ansatz kann deutlich machen, 
dass wo immer es zu kulturellen und politischen Verflechtungen zwischen Ost und 
West kam, die jeweiligen Vorbilder kaum unverändert übernommen werden konn-
ten. Vielmehr mussten sie unter block- und länderspezifischen Bedingungen ange-
eignet werden, wodurch neue kulturelle Formen entstanden. Ein gutes Beispiel dafür 
gibt Arpád von Klimó in seinem Beitrag zur Rezeption der Beatmusik in Ungarn. 
Diese erfolgte in den 1960er Jahren recht zögerlich, so dass ungarische Beatmusiker, 
•wollten sie den populären Geschmack bedienen und im Fernsehen auftreten, Schla-
ger- und Jazzelemente in ihre Beatstücke einbauen mussten, wodurch ein hybrider 
Stil entstand. 

Die Frage, in welchem Ausmaß sich in Ost und West die Lebenshaltungen in ver-
gleichbarer Weise wandelten, wird die Forschung weiter beschäftigen. Nicht zuletzt 
könnte man sich in diesem Zusammenhang von neueren Ansätzen zur Erforschung 

Vgl. Kätzel, Ute: Geschlechterrolle und das 1968er Aufbegehren in der DDR. In: Ebbing-
haus, Angelika (Hg.): Die letzte Chance? 1968 in Osteuropa. Analysen und Berichte über 
ein Schlüsseljahr. Hamburg 2008, 183-194, hier 187-190. 
Zitiert nach: Koenen, Gerd/Veiel, Andres: 1968. Bildspur eines Jahres. Köln 2008, 46. 
Vgl. Poiger, Uta G.: Jazz, Rock and Rebeis. Cold war Politics and American Culture in 
a Divided Germany. Berkeley, Los Angelos, London 2000. 
Vgl. Klimó, Arpád von: Zwischen Beat und Kommunismus. Katholische Jugendgruppen in 
Ungarn 1968. In: Ebbinghaus: Letzte Chance? 108-120, hier 115 (vgl. Anm. 18). 
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multipler Modernen inspirieren lassen. Insbesondere für die Zwischenkriegszeit lie-
gen bereits Arbeiten vor, in denen die sowjetische Geschichte als ein zwar spezifi-
scher aber nicht singulärer Entwicklungspfad innerhalb einer tendenziell globalen 
Moderne beschrieben wird. Stephen Kotkin etwa hat gezeigt, wie die Sowjetunion, 
Japan und mehrere westliche Staaten in den 1920er und 1930er Jahren vergleichbare 
Entwicklungen durchliefen, weil sie in ähnlicher Weise auf moderne Herausforde-
rungen reagierten. Neue Technologien, mobilisierte Massen und die Spannung 
zwischen imperialen und nationalen Logiken seien transnationale Signa dieser Zeit 
gewesen, die in verschiedenen Staaten in vielfältiger aber vergleichbarer Weise die 
Herausbildung einer Massenpolitik und -kultur heraufbeschworen. In dieser Sicht 
lässt sich von einer „shared history" der Zwischenkriegszeit, an der neben west-
lichen Staaten und Japan auch die Sowjetunion teilhatte, sprechen.22 Gerade die hier 
vorgestellten Überlegungen zu einer blockübergreifenden Perspektive auf das Jahr 
1968 könnten dazu Anlass geben, auch für die Zeit nach 1945 vermehrt und in syste-
matischer Weise nach der Vergleichbarkeit moderner Konstellationen in Ost und 
West zu fragen. Mit Blick auf 1968 ließe sich etwa zeigen, wie zwar die Lebens-
bedingungen in modernen Industriegesellschaften die Haltungen und Forderungen 
der Protestierenden auf beiden Seiten des „Eisernen Vorhangs" prägten, dies jedoch 
auf sehr verschiedene Weise taten. Wurde das Lebensgefühl der industrialisierten 
Moderne im Westen zum Ausgangspunkt für eine postmaterialistische Kritik an der 
entwickelten Konsumgesellschaft, so verband man im sozialistischen Block die weit-
hin mit repressiven Mitteln betriebene Industrialisierung mit Unrecht und Gewalt 
seitens des kommunistischen Regimes.23 

Wahrnehmungen und Begegnungen 

In ihrem bereits angesprochenen Beitrag weist Kathrin Fahlenbrach auf die Rolle der 
internationalen Medien hin, welche zu einer grenzübergreifenden Wahrnehmung der 
Ereignisse von 1968 beitrugen.24 Ein Bewusstsein globaler Zusammenhänge prägte 
die Formen und Inhalte der Proteste in Ost und West. So wurden etwa im Westen 
Solidaritätsbekundungen mit den Bewegungen in der „Dritten Welt" und teilweise 
auch mit dem „Prager Frühling" zu wichtigen Artikulationsformen des Protestes. 
Auch Appelle an die „Weltöffentlichkeit" waren 1968 verbreitet, wie dies Aleksandr 
Daniel' für die entstehende Menschenrechtsbewegung in der Sowjetunion nach-
weist.25 Es wird deutlich, dass sich im Laufe der 1960er Jahre politische Kommu-

Vgl. Kotkin, Stephen: Modern Times: The Soviet Union and the Interwar Conjuncture. In: 
Kritika: Explorations in Russian and Eurasian History 2 (2001) H. 1, 111-164. - David L. 
Hoffmann scheint ebenfalls eher die Zeit bis 1945 im Blick zu haben. Vgl. Hoffmann, David 
L.: European Modernity and Soviet Socialism. In: Ders. IKotsonis, Yanni (Hgg.): Russian 
Modernity. Politics, Knowledge, Practices. Basingstoke, New York 2000, 245-260. - Zum 
Begriff der multiplen Modernen vgl. Eisenstadt, Shmuel N. (Hg.): Multiple Modernities. 
New Brunswick/N. J. 2002. 
Vgl. Osterhammel/Petersson: Geschichte der Globalisierung 103 (vgl. Anm. 15). 
Fahlenbrach: (Medien-)Revolten 135 (vgl. Anm. 16). 
Daniel', Aleksandr: Geburt der Menschenrechtsbewegung. Das Jahr 1968 in der UdSSR. In: 
Osteuropa 58 (2008) H. 7, 47-56, hier 49 f. 
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nikat ions - u n d W a h r n e h m u n g s r ä u m e internationalisierte n u n d gerad e auc h übe r die 
Blockgrenze n hinwe g reichten . Inwiefer n es allerding s gerechtfertig t ist, wie U t e 
Kätze l v on eine r blockübergreifende n „internat ionale n Diskursgemeinschaf t " zu 
sprechen , mus s meine s Erachten s beim derzeit ige n Forschungss tan d offen bleiben. 2 6 

Systematischer e U n t e r s u c h u n g e n müsse n da s Ausma ß gegenseitiger W a h r n e h m u n g 
u n d K o m m u n i k a t i o n nähe r bes t immen . 

Gleichsa m auf die P r o b e gestellt w u r d e da s Konvergenzpotenz ia l von „1968 -
West" u n d „1968-Ost " in zahlreiche n Begegnunge n u n d Koopera t ione n zwische n 
Akteure n au s d e m westl iche n u n d d e m östl iche n Europa . Zwische n 1964 u n d 1974 
fand auf de r kroat ische n Inse l Korčul a alljährlic h ein e Sommerschul e statt , die zu 
eine m wicht ige n F o r u m für link e westeuropäisch e Intellektuell e u n d reformorien -
tiert e D e n k e r au s d e m sozialistische n Bloc k wurde . Di e f rühe n „humanis t i schen " 
Schrifte n von Mar x w u r d e n hie r zu r Grund lag e eine r intellektuelle n Begegnung , die 
Impuls e für ein N a c h d e n k e n übe r eine n demokra t i sche n Sozialismu s generierte . Aus 
diese m Umfel d ents tan d die jugoslawische Zeitschrif t „Praxis" , in dere n Redakt ions -
ra t nebe n engagierte n Intellektuelle n au s de m sozialistische n Lager auc h Vertrete r 
eine s Neomarx i smu s westeuropäische r Provenien z wie H e r b e r t Marcuse , Jürge n 
H a b e r m a s u n d Erns t Bloc h saßen . 2 7 H i e r habe n wir es also mi t de m Beispie l eine s 
tragfähige n blockübergreifende n N e t z w e r k e s zu tun , wie es Jürge n O s t e r h a m m e l 
p rogrammat i sc h als In teressensschwerpunk t eine r t ransnat ionale n Gesellschafts -
geschicht e ausgemach t ha t . 2 8 

I n andere n Fälle n erwiesen sich die Begegnunge n zwische n O s t u n d West als 
wenige r fruchtbar , wobe i die unterschiedl iche n intellektuelle n u n d lebensweltl iche n 
Prägunge n de r Akteur e deut l ic h w u r d e n . G e r d K o e n e n schilder t dies anschaulic h in 
eine r Er inne run g an ein e Reis e in die Slowake i im M ä r z 1968: 

Ich [...] fuhr mit eine r Delegatio n unsere s linken Tübinge r AStA im Mär z 1968 zu einem 
Semina r nac h Bratislava, wo es (wie wir verblüfft feststellten ) einen aparte n „slowakische n 
Frühling " gab. Was war das den n für ein Quatsch? ! Di e Befremdun g wuchs, als die Mitgliede r 
des Kommunistische n Jugendverbande s der Slowakei in ihre n triste n Trevira-Anzüge n von un s 
hauptsächlic h etwas über sozialliberale ode r sozialdemokratisch e Theoretike r wie Dahrendor f 
ode r Haberma s [...] höre n wollten , mit dene n wir doc h gerade fertig waren ; weshalb wir 
in unsere n chic-radikale n Lederjacke n ode r Parka s mit Mao - ode r Che-Plakette n am Revers 
ihne n mit Mar x un d Marcus e einheizte n -  wie in einem Dialo g von Taubstummen . 

Ähnl ich e Beispiele v on Erfahrunge n gegenseitiger F remdhe i t ließe n sich n o c h 
viele anführen . E s scheint , dass die reale n u n d virtuelle n Kon tak t e zwische n O s t u n d 
West im Kontex t von „1968 " ebens o seh r von Missverständnisse n wie v on gegensei-
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tiger Verständigung geprägt waren. In beiden Lagern entstanden vielfältige Vor-
stellungen über „die auf der anderen Seite", die mal enthusiastisch als Vorbilder und 
potenzielle Verbündete, mal mit wenig Verständnis als Irrende und Irregeführte ima-
giniert wurden. Dies waren Projektionen, die oft wenig mit der Wirklichkeit gemein 
hatten und bei realen Begegnungen zu Enttäuschungen führten. Als identitätsstif-
tende und wirkungsmächtige Vorstellungen vom „Anderen" prägten sie gleichwohl 
das Gesicht von „1968" in Ost und West. 

Die hier vorgestellten Beiträge eröffnen ein interessantes Forschungsfeld und 
tragen zu einer Sichtweise auf die 1960er Jahre bei, die nicht in den dichotomen 
Denkschemen einer vom Kalten Krieg geprägten Geschichtsschreibung verharrt. 
Den Blick einmal auf das Verbindende zwischen den konkurrierenden Blöcken zu 
werfen, kann dazu dienen, sich auch der offensichtlichen Unterschiede zwischen Ost 
und West neu zu versichern. Vergleiche schärfen unsere Wahrnehmung von Diffe-
renzen und Eigenarten, lassen uns aber auch die gegenseitige Bezogenheit der Ent-
wicklungen genauer erkennen. Insofern bietet das Thema einen hervorragenden An-
lass, komparative Historiografie und Verflechtungsgeschichte zu verbinden. 

Abschließend ist festzustellen, dass sich die Ereignisse von 1968 im östlichen und 
im westlichen Europa kaum unter einem gemeinsamen Oberbegriff fassen lassen. Zu 
vielfältig und kontextspezifisch sind die Verhältnisse in beiden Blöcken, zu „eigen-
sinnig" die Aneignung und Interpretation der Einflüsse von „drüben". Dies spricht 
allerdings keineswegs gegen das Projekt einer komparativen Beziehungsgeschichte. 
Eine solche kann auf Ähnlichkeiten der Entwicklung und auf gegenseitige Prägun-
gen und Wahrnehmungen in zwei Kontexten hinweisen, die sich zwar auf keinen 
„gemeinsamen Nenner" reduzieren lassen, jedoch ohne die Berücksichtung der hier 
diskutierten Verflechtungen nicht befriedigend beschrieben •wären. 


